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Design in Syrien ist anders als in Deutschland

VON KERSTIN JOOST-SCHÄFER

SAARBRÜCKEN Winter 2014. Osama 
Sayed und seine Frau Ola Kelarji 
flüchten aus dem kriegsgeschüt-
telten Aleppo nach Deutschland. 
Ihre erste Station: Dresden. Dort 
aber fühlt sich das syrische Ehepaar 
nicht wohl, trifft auf Menschen, die 
Fremde ablehnen.

Also geht es weiter Richtung Wes-
ten, Osama und Ola finden in Blies-
kastel eine Heimat, lernen Deutsch 
und machen in der Werbeagentur 
FBO in Saarbrücken ein dreimona-
tiges Praktikum. Denn Sayed und 
Kelarji haben in Aleppo eine flo-
rierende Werbeagentur betrieben 
und wollen mit ihren beruflichen 
Erfahrungen damit in den deut-
schen Arbeitsmarkt einsteigen.

Fünf Jahre später. Osama Sayed 
empfängt uns in seinem Atelier im 
KuBa – Kulturzentrum am Bahnhof 
und zeigt stolz seine Masterarbeit, 
in der er sich kreativ mit dem The-
ma Künstliche Intelligenz ausein-
andersetzt. 

Hier im KuBa hat Sayed einen 
Platz für ein einjähriges Atelier-
Stipendium ergattert, für das sich 
Absolventen der HBK bewerben 
können. Also hat es nach dem Prak-
tikum bei FBO doch nicht mit dem 
direkten Berufseinstieg für die bei-
den geklappt – doch warum?

„Ich habe in Aleppo zwar als Gra-
fiker gearbeitet, das Handwerk aber 
hatte ich mir selbst beigebracht“, 
erzählt der junge Mann. Durch die 

Arbeit bei FBO wurde ihm und sei-
ner Frau schnell klar, dass ihre Fer-
tigkeiten nicht ausreichen würden, 
um auf dem deutschen Arbeits-
markt zu bestehen.

„Außerdem“, so Sayed, „unter-
scheiden sich Kunst und Design 
in Syrien stark von den kommu-
nikativen Ausdrucksformen hier 
in Deutschland.“ Während in den 
arabischen Ländern eher verspielte 
Formen und ein Reichtum an Far-
ben zu finden sind, setzt man in 
Deutschland mehr auf eine klare, 
reduzierte Formensprache – oft in 
schwarz-weiß.

Osama und Ola entschieden sich 
deshalb, ihr Fach neu zu erlernen 

und für das Studium „Kommuni-
kationsdesign“ an der Hochschule 
der Bildenden Künste Saar (HBK). 
Osama hat sich 2016 eingeschrie-
ben – Ola etwas später, Baby Leon 
– heute schon dreieinhalb Jahre alt 
– war damals verantwortlich für die 
Verzögerung. Finanziert haben die 

beiden ihr Studium mit Geld aus 
dem Bafög.

„Ich muss viel lernen“, betont 
Osama immer wieder. „Im Studium 
(Osamas Professor war der renom-
mierte Professor Ivica Maksimo-
vic, Anm.d.Red) habe ich gelernt 
zu zeichnen, ich habe mit meinen 
Händen gearbeitet, die waren oft 
voll mit Farbe… In Syrien habe ich 
nur am PC gesessen, alles lief digi-
tal. Durch das Studium habe ich ein 
ganz anderes Gefühl für Farben und 
Formen bekommen.“

Und er ergänzt: „Werbung muss 
für mich auch eine Botschaft ha-
ben, es geht nicht nur um den Kon-
sum, sondern darum, ein Gefühl, 

eine innere Haltung zu vermitteln.“
Das Atelier-Stipendium für Ab-

solventinnen und Absolventen der 
HBK Saar ist auch für Osama Sayed 
eine große Chance, um sich nach 
dem Studium auf das Berufsleben 
besser vorzubereiten. „In den letz-
ten Jahren haben wir erkannt“, so 
KuBa-Geschäftsführerin Michaela 
Kilper-Beer, „wie schwierig für die 
Studierenden der Sprung in die 
Selbständigkeit nach Beendigung 
des Studiums ist.“

Ein Jahr lang können jeweils zwei 
Kreative unentgeltlich ein Atelier 
nutzen und in einem geschütz-
ten Raum arbeiten. Auch nicht zu 
unterschätzen: Sie können sich mit 

den etablierten Künstlerinnen und 
Künstlern des Atelierhauses im 
KuBa austauschen und sich wert-
volle Tipps geben lassen.

Auch das Team und die künst-
lerische Leitung des KuBa unter-
stützen die Stipendiaten. Osama 
Sayed ist also auch in die Projek-
te und Veranstaltungen des KuBa 
eingebunden. „Er ist unglaublich 
engagiert und ein Gewinn für uns 
alle“, sagt Kilper-Beer. 

Am Ende seines Stipendiums 
wird Sayed seine Arbeiten in einer 
Einzelausstellung zeigen und hofft, 
dass er dann in einer Werbeagen-
tur eine feste Anstellung bekommt.
www.kuba-sb.de

Osama Sayed kam ge-
meinsam mit seiner Frau 
Ola Kelarji vor sieben 
Jahren aus Aleppo an die 
Saar. Hier mussten beide, 
die zuvor in Syrien eine 
Werbeagentur hatten, 
ihren Beruf quasi noch 
einmal von vorne erler-einmal von vorne erler-einmal von vorne erler
nen. Osama Sayed hat nun 
das Glück, dass er ein 
Atelierstipendium  im 
KuBa am Eurobahnhof 
ergattert hat.

„Durch das Studium 
habe ich ein ganz
 anderes Gefühl für
 Farben und Formen
 bekommen.“
Osama Sayed

über die Bedeutung seiner Hochschul-
Zeit bei Professor Ivica Maksimovic

Osama Sayed arbeitet ein Jahr lang in einem Atelier im KuBa. Danach hofft er auf einen Job in einer Werbeagentur. FOTO: IRIS MAURER

SERIE ATELIERBESUCH

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Arne Menzel lässt 
sich in seiner Kunst nicht gerne 
festlegen. Um seine künstlerischen 
Ideen umzusetzen, bedient er sich 
immer wieder ganz verschiedener 
künstlerischen Medien und Ma-
terialien. So malt er neben gegen-
standslosen Bildern mit grafischen 
Elementen auch Landschaften oder 
Personen, stellt aber auch Reliefs 
und kleine Skulpturen her. Und 
manche seiner Werke bestehen aus 
nur minimalen Eingriffen, um eine 
neue Realität zu schaffen und Ge-
wohntes zu hinterfragen.

Sein Diplom absolvierte er in 
Bildhauerei und aktuell sind es 
Landschaften mit weitem Himmel, 
die ihn beschäftigen. „Eigentlich 
ist es sogar nur der Himmel über 
der Landschaft, den ich darstelle“, 
sagt er mit einem feinen Lächeln in 
seinem Atelier im KuBa, im Kultur-
zentrum am Eurobahnhof.

Menzel wurde in Saarlouis ge-
boren, da sein Vater aus Schweden 
stammt, hat auch er die schwedi-
sche Staatsbürgerschaft. In diesem 
Land hat er viel Zeit verbracht, ging 
dort auch eine Weile zur Schule.

Seine Ausbildung zum Textilfärber 
absolvierte er in Baden-Württem-
berg, wo er ebenfalls lebte. Erst um 
das Jahr 1990 kehrte er ins Saarland 
zurück, arbeitete in der Druckerei 
„Blattlaus“. Das machte ihm so viel 
Spaß, dass er eine Umschulung zum 
Offsetdrucker absolvierte.

„Ich hatte einige Freunde, die an 

der Saarbrücker Hochschule der Bil-
denden Künste studierten und war 
selbst schon früh kunstinteressiert“, 
berichtet er. Aber erst ein Workshop 
bei Prof. Bodo Baumgarten war der 
Anlass, sich dann doch noch für 
ein Kunststudium in Saarbrücken 
zu entscheiden. 2008 legte er sein 
Diplom ab, war Meisterschüler bei 
Prof. Georg Winter.

Seit zwölf Jahren unterrichtet Arne 
Menzel „Grundlagen der räumli-
chen Gestaltung“ an der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft 
des Saarlandes, im Fachbereich 

Architektur, „voller Begeisterung“, 
wie er betont. Bereits seit 2007 hat 
er ein Atelier im KuBa, das er sich mit 
seiner Lebens- und Kunst-Partnerin 
Julia Aatz teilt.

Auf seiner Seite des Ateliers und 
vor der Türe finden sich aktuell sei-
ne neuesten Gemälde, große weite 
Himmelsdarstellungen, die in mal 
zarten Pastellfarben, dann aber 
auch in kräftigen, dunklen Farben 
dramatische Wolkenformationen 
zeigen. Sie sind mal über dem Meer, 
mal über einem zarten Horizont, der 
eine Landschaft nur andeutet.

„Diese Himmelsphänomene ha-
ben mich schon vor Corona ange-
sprochen“, sagt Arne Menzel und 
erzählt, dass er vor vielen Jahren in 
Schweden, als er Fischer auf dem 
Meer begleitete, gelernt habe, den 
Himmel genau zu beobachten, um 
das Wetter vorherzusehen. Seine 
ersten Himmelsmotive waren dann 
Polarlichter.

Als Corona kam und Julia Aatz 
und Arne Menzel sich nach Ober-
löstern zurückgezogen hatten und, 
wie so viele andere auch, ihre freie 
Zeit mit Spaziergängen in der Na-

tur verbrachten, beobachtete er 
wieder verstärkt den Himmel. Die 
unterschiedlichen Formationen der 
Wolken nahmen ihn gefangen.

Daraus entwickelte er nicht nur 
Motive für Gemälde, sondern auch 
ein Konzept, das ihm ein Stipen-
dium des Saarlandes einbrachte, 
eine Förderung des Ministeriums 
für Bildung und Kultur, das sich 
während der Coronapandemie an 
soloselbstständige Kunst- und Kul-
turschaffende richtete. „Außerdem 
hat mir meine Lehrtätigkeit an der 
HTW in der Pandemie sehr gehol-
fen“, fügt er hinzu.

Aber auch andere Konzepte wa-
ren erfolgreich. Zwei weitere Serien, 
„Museen der Welt“, sowie „Out of 
map“ des Künstlerpaars wurden mit 
verschiedenen Stipendien bedacht, 
so auch dem begehrten Stipendium 
„NeuStartKultur“ des Deutschen 
Künstlerbundes für digitale Kunst.

Die Kunstschaffenden Arne Men-
zel und Julia Aatz arbeiten häufig, 
gerne und gut zusammen, wie sie 
beide betonen. In den Serien „Mu-
seen der Welt“ und „Out of map“ 
führen sie gemeinsam eine Bild-
idee weiter, die sie ebenfalls schon 
länger begleitet. Dabei generieren 
sie Bildvorlagen aus dem Internet 
und fertigen anschließend analoge 
Gemälde nach diesen Vorlagen an.

Um ihre Motive zu finden, durch-
suchen sie den virtuellen Raum, ma-
chen Screenshots, in denen Über-
setzungsfehler, Ungenauigkeiten 
und Vereinfachungen der Compu-
terprogramme enthalten sind. Dann 

bearbeiten sie die Bilder, fertigen die 
Vorlagen für ihre Gemälde an, die 
sie anschließend sogar gemeinsam 
malen.

Während die Serie „Museen der 
Welt“ daher mit verblüffenden Ab-
bildungen von bekannten Museen 
überrascht, liegt in den neuesten 
Arbeiten der Serie „Out of Map“ der 
Fokus auf verfremdeten Naturdar-
stellungen und Landschaften, die 
derzeit neben den „Himmelsphä-
nomenen“ ebenfalls im Atelier zu 
sehen sind.

www.artmenzel.net

Mit seiner Kunst ist Arne Menzel dem Himmel so nah
Seine Arbeiten zeugen von seiner zweiten Heimat Schweden. Im Atelier gibt es aber auch überraschende Darstellungen von berühmten Museen.

Arne Menzel in seinem Atelier im Kulturbahnhof am Eurobahnhof, umgeben von Himmels-Bildern.  FOTO: IRIS MAURER

Die Kunstszene im Regional-
verband ist bunt und vielfältig. 
Das erlebt man spätestens, wenn 
man im Herbst bei den Tagen 
der Bildenden Kunst durch die  
Ateliers zieht. Viele junge, aber 
auch zahlreiche etablierte Künst-
lerinnen und Künstler leben und 
arbeiten hier. Und etliche von 
ihnen haben durch die Corona-
Krise Aufträge, Nebenjobs und 
Ausstellungen verloren. Damit sie 
trotzdem sichtbar bleiben, stat-
ten wir einigen von ihnen einen 
Besuch ab und stellen sie vor.

Kunstschaffende
in der Region

INFO


